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Beschrieb
 

Das Projekt ‘Hoover Jam‘ knüpft an bei der frühen Gar-
tenstadt-Geschichte und überträgt ein zentrales Motiv auf 
die gestellte Aufgabe: E. Howards Grand Avenue wird hier 
zum Grand Boulevard, der die ganze Siedlung als Gemein-
schaftsgarten längs durchzieht. Im Westen wird er abge-
schlossen durch einen Central Square im klassischen For-
mat. Hausdurchgänge bilden Verbindungen quer dazu, alle 
Gebäude sind beidseitig erschlossen.

Im östlichen Drittel liegen die Wohnungen der Pensionskas-
se. Der Boulevard ist hier gleich gestaltet wie im Genossen-
schaftsteil, was eventuell den Nutzungsbedürfnissen nicht 
entspricht. Etwas fragwürdig erscheint auch die Höhen-
staffelung der Bebauung mit teilweise drei Geschossen an 
der Länggasse und fünf Geschossen am Jägerweg sowie 
auch die architektonische Gestaltung mit den dominanten 
Rundelementen der Treppen und Lifte. Das gilt auch im 
Westteil, der sich im Übrigen durch seine Rücksichtnahme 
auf den bestehenden Baumbestand auszeichnet. 

Durch die kompakten Gebäudevolumen schaffen die Ver-
fassenden einen im Vergleich hohen Anteil an Grünfläche. 
Inwiefern es ihnen jedoch gelingt, dieses Potenzial zu nut-
zen, beurteilt das Preisgericht kritisch. Hinterfragt werden 
insbesondere die strikten Grenzziehungen durch Hecken-
volumen, der hohe Anteil an Erschliessung/Versiegelung 
und die statisch wirkende additive Anordnung der Funk-
tionsflächen. Dadurch zerfällt die Umgebung in nebenein-
ander liegende Einzelflächen.

Das Projekt zeigt eine positive Vielfalt von typologischen 
Vorschlägen – darunter auch ungeeignete mit fehlenden 
Balkonen oder zu kleinen Küchen. Strukturell bestehen ei-
nige Unklarheiten; die Einstellhalle reicht auf voller Länge 
unterirdisch bis an das Trottoir der Länggasse, ohne dass 
dies im Vorgarten Konsequenzen zeigt; auch rückwärtig 
und in den Zwischenräumen ist die Strassenzeile unterir-
disch durchgehend. Die im Untergeschoss angeordneten 
Verbindungsgänge zur Nordzeile wirken beängstigend.

Östlich der Mattenstrasse erfolgt die Erschliessung für den 
Fuss- und Veloverkehr sowohl vom inneren Freiraum wie 
auch vom übergeordneten Strassen- und Wegenetz, im 
westlichen Teil nur über den Schützenweg. Die ungedeck-
ten oberirdischen Veloabstellplätze sind dezentral bei den 
Gebäudezugängen angeordnet und bilden ein plausibles 
Grundangebot. Die Tiefgarage ist für beide Bauträger-
schaften gemeinsam östlich der Mattenstrasse angeordnet 
und funktional gut gelöst. 

Der Mattenplatz als zentraler Quartiersplatz breitet 
sich verbindend quer über die Mattenstrasse aus. Publi-
kums- und öffentlichkeitsorientierte Nutzungen sind im 
Erdgeschoss am Platz im westlichen Teil vorgesehen mit 
Quartiertreff, Café und Post. Östlich säumen Atelier-Woh-
nungen weniger plausibel den Platz. Im Textteil wird auf 
die Notwendigkeit der partizipativen Aneignung der Aus-
senräume eingegangen. Diese Möglichkeit scheint sich 
dann aber lediglich in der Bepflanzung der Nutzgärten zu 
zeigen. Zudem ist die Lage der Nutz- und Gemeinschafts-
gärten zwischen den Gebäudeteilen fraglich, da diese zu 
nah an den Schlafzimmern liegen. Kindergarten und Kita 
sind an der nordöstlichen Ecke sinnvoll gelegen mit Aus-
senräumen am Sonnenweg. 

Das Projekt ‘Hoover Jam‘ ist mit grosser Sorgfalt durch-
gearbeitet und dargestellt, mit Anlehnung an ein promi-
nentes Vorbild. Es zeigt sich im grossen Umgebungsplan 
vielversprechend als Teil der Gartenstadt-Idee. Diese 
Grosszügigkeit wird jedoch erkauft durch eine wenig an-
sprechende Unterwelt und gleichzeitig erscheint der Grand 
Boulevard etwas aus der Zeit gefallen als präparierte Insel 
im weiteren Quartierumfeld.
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PROJEKTWETTBEWERB, NEUE FREISTATT, THUN HOOVER JAM

STÄDTEBAULICHE AUSGANGSLAGE
Aufbruch in die Zukunft 
Die Gemeinnützige Bau- & Wohngenossenschaft Freistatt, die älteste 
Wohnbaugenossenschaft Thuns, bricht gemeinsam mit der städtischen 
Pensionskasse in die Zukunft auf. Mit vereinten Kräften soll die als Gar-
tenstadt geplante Arbeitersiedlung «Freistatt» für die nächsten Gene-
rationen transformiert werden: in eine nachhaltige Investition, die bei 
marktüblicher Rendite die Klimaziele erreicht, den Gartenstadtcharakter 
zeitgemäss übersetzt und den Genossenschaftsgedanken ins Morgen 
trägt. Anstelle des schlecht erhaltenen zweiten Teils der Siedlung aus 
der Zeit des Zweiten Weltkriegs, der den heutigen Ansprüchen nicht 
mehr genügt, sollen zeitgemässe Wohnungen für ganz unterschiedliche 
Bevölkerungsgruppen, Lebensstile und Generationen angeboten wer-
den. Zusammen mit den neu zu schaffenden öffentlichen Angeboten 
entsteht ein integrierender Stadtbaustein, der das Quartier städtebau-
lich und sozialräumlich aufwertet. Die langfristig geplante Transfor-
mation ist zudem eine Chance, mit offenen Strukturen auf zukünftige 
Bedürfnisse reagieren zu können. 

IDENTITÄT FREISTATT
Vorgärten & Zeilen
Die bestehenden Zeilen mit den charakteristischen grosszügigen Vor-
gärten prägen seit den 1940er-Jahren das Ortsbild an der Grenze zwi-
schen Länggasse- und Westquartier. Die bisher direkt der Wohnung 
zugeordneten grossen Freiräume, die zur Gründerzeit als üppig angeleg-
te Gärten bewirtschaftet waren, sind mittlerweile als Spiel-, Grün- und 
Brachflächen genutzt. 

STÄDTEBAULICHE TYPOLOGIE
Gartenboulevard + Platzraum + Allmend
„HOOVER JAM“ transformiert die Gartenstadt und die dafür typischen, 
aber heute nicht mehr zeitgemässen Vorgärten in eine zukunftsfähige 
Struktur für eine gemischte Bewohner*innenschaft: der siedlungsüber-
greifende öffentliche Grünraum für alle, der den Genossenschaftsge-
danken in die heutige Zeit trägt. Dafür werden östlich der Mattenstrasse 
die beiden bisher privat zugeordneten Gartenzeilen zu einem gemein-
schaftlich genutzten Gartenboulevard zusammengefasst. Flankiert wird 
er von einer Reihe von ähnlichen, aber nicht gleichen Häusern. Die punkt 
und zeilenförmigen Wohnhäuser sind so gesetzt, dass übergeordnet eine 
längsgerichtete, gebogene grüne Mitte entsteht, die sich aufweitet, ver-
engt und Raumbeziehungen schafft, die mehrfach lesbar sind. Sie bildet 
dem Siedlungsfreiraum ein robustes Rückgrat: Eine Abfolge von Frei-
raumkompartimenten wird alternierend als grösserer Gartenraum und 
über die Strasse gefasst. In den Ecken sind die höheren Punkthäuser 
positioniert, dazwischen die niedrigen zeilenartigen Bauten, die Gross-
form des Gartenboulevards bleibt stets ablesbar. Zugleich vermittelt das 
fein differenzierte Raumgefüge einen Hinweis auf die jeweilige Eigentü-
merschaft: Das Drittel östlich des Brunnwegs gehört der Pensionskasse, 
das westliche der Genossenschaft. 
An der Mattenstrasse findet dieses Prinzip der Raumbildung seinen 
Abschluss. Hier verdichtet sich die Freistatt zum Quartierzentrum. Vier 
höhere Gebäude fassen einen Platzraum. Ihre öffentlichkeitswirksamen 
Erdgeschossnutzungen lassen einen Ort entstehen, der die Kraft hat, 
zum Treff- und Orientierungspunkt des Quartierlebens von Thun-West 
zu werden. Ein höheres Haus mit sieben Geschossen setzt einen städte-
baulichen Akzent und verankert das Quartier übergeordnet in die umge-
benden Stadtstruktur. Der Quartierplatz bildet den Auftakt in den Gar-
tenboulevard und den Schützenweg. 
Am Schützenweg setzt sich die Siedlung einbündig fort, südseitig ist 
dem Duplex-Typus mit Garten, resp. Laubenbezug die Kleine Allmend 
mit dem prächtigen Baumbestand vorgelagert.
Insgesamt verweben die Raumsequenzen die neuen Strukturen mit dem 
vorgefundenen Kontext mit charaktervollen Gartenstadtelementen.

FREIRAUM
Ein Angebot für eine urbane Diversität
Das Prinzip der Gartenstadt als ideelles Gerüst bildet das übergeordnete 
Freiraumkonzept mit zwei Schwerpunkten: Es schafft auf der einen Sei-
te mit dem Gartenboulevard als Rückgrat eine einprägsame Mitte und 
sichert auf der anderen Seite einen zurückhaltenden Umgang mit den 
Gartenräumen zur Strasse. Dieses kraftvolle Freiraumkonzept mit seiner 
klaren Typologie und der behutsamen Gebäudesetzung schafft klar zu-
ordenbare Aussenräume und Hierarchien. Diese unterschiedlich bespiel-
baren Aussenräume werden durch ein Bepflanzungskonzept aus hoch 

aufgeasteten Bäumen und Obstbäumen räumlich strukturiert. Es ent-
steht eine robustes Freiraumgerüst, welches durch die Bewohner*innen 
vielseitig genutzt werden kann und – wenn dies gewünscht wird – auch 
einer ephemeren Nutzung standhält. 
Im Gartenboulevard – abgeleitet aus den Themen der Gartenstadt – wird 
eine Abfolge von Plätzen unter Bäumen, Rasenspielflächen, Gemein-
schaftsgärten, Blumengärten, Obstgärten, Kleintiergehegen, Spielplät-
zen und dem Treibhaus „Crystal Palace“ angelegt. 
Der neue Mattenplatz spannt sich über die Mattenstrasse. Er vermittelt 
zwischen Gartenboulevard und dem Schützenweg und schafft einen 
orientierungsbildenden Ort in der Mitte der langen Mattenstrasse. Fünf 
grosse Magnolia grandiflora (Immergrüne Magnolie) und Magnolia ko-
bus (Kobushi Magnolie) unterstreichen hier die präzise städtebauliche 
Setzung. Mit dieser aus dem Tessin bekannten Baumart reagiert das 
Konzept auf die neuen klimatischen Bedingungen und schafft zugleich 
eine Reminiszenz, die an den Aufbruch vor hundert Jahren erinnert: die 
Gründerzeit der Riviera am Thunersee. 
Westlich der Mattenstrasse bleiben die grossen bestehenden Bäume auf 
der Freifläche zwischen Länggasse und der Häuserzeile am Schützen-
weg bestehen. Sie bilden mit der weiten, unverbauten Wiesenfläche eine 
„Kleine Allmend“, die übergeht in die klar zugeordneten Vorgärten der 
Duplexlaubenhäuser und nordseitig auch Übergänge mit Vorgärtenberei-
chen schafft.
Eine umfangreiche Palette von verschiedenen Baumarten, Gehölzen und 
Gartensträuchern, Strauch- und geschnittenen Hecken strukturieren die 
unterschiedlichen Freiräume. Sie zeichnen spezifische Nutzungen aus, 
schaffen Verweil- und Gemeinschaftsorte sowie ruhige Nischen für den 
Rückzug. Sie trennen öffentlichere von privateren Zonen und bieten Auf-
enthaltsqualitäten im Schatten wie auch an der Sonne.
Zu den Wohnhäusern hin schafft die Vegetation die nötige Privatheit, 
schirmt ab, wo Einblicke oder ungebetene Gäste nicht erwünscht sind, 
spendet Schatten, bringt Blüten, Duft und Frucht.
Mit dieser vielfältigen Vegetation wird eine reichhaltige Biodiversität an-
gestrebt. Zugleich werden Habitate geschaffen für siedlungsaffine Gäste 
wie Igel, Hermelin und Rotkelchen.
Im nahen Umfeld der Wohngebäude begleitet die Vegetation die viel-
seitigen Erschliessungstypen: Eingangshöfe wechseln sich mit Vor-
gärten ab, den Erdgeschosswohnungen der nördlichen Zeile sind zum 
Gartenboulevard kleine Privatgärten zugeordnet, die Hausgärten der 
südlichen Zeile gegen die Länggasse sind stattlicher dimensioniert. Ge-
meinschaftsgärten zwischen den Häusern der südlichen Zeilen schaffen 
durch die gemeinsame Bewirtschaftung und Aufenthalt eine Verbindung 
über die Nachbarsgebäude hinweg. 

Der Aussenraum der Kita „Sonnenschein“ wird durch eine gemischte 
Hecke gefasst und behütet. Offene Wiesen- und Rasenflächen mit Spiel-
geräten und den gewünschten Sandkasten sind ihr einbeschrieben. Ein 
Baumdach über dem Platz schafft einen beschatteten Ort. Der Allwet-
terplatz erstreckt sich bis unter das Vordach. Das angrenzende Kleintier-
gehege ergänzt die Vielfalt um die Kita. 
Möblierung, Materialisierung und Entwässerung:
Auf dem Mattenplatz wie im Gartenboulevard sind mobile Stühle und 
Tische zur individuellen Benutzung verteilt. Spielgeräte und kleine Trink-
brunnen befinden sich auf den Plätzen unter den Baumdächern.  Die 
Veloabstellplätze sind zu einem Drittel dezentral bei den Gebäudezugän-
gen platziert. Weiter sind beim Mattenplatz, bei der Einstellhallenzufahrt 
an der Ecke Länggasse/Brunnweg zentral Veloabstellplätze vorgesehen. 
Ein wiederverwendetes Treibhaus „Crystal Palace“ dient der Aufzucht 
empfind-licher Setzlinge im Frühjahr und der Überwinterung von Kübel-
pflanzen. Zugleich bietet es den nötigen Schutz vor Kälte und ungebete-
nem Regen bei Events.
Sämtliche Fusswege und die wenig befahrenen Hartflächen sind in 
einem wasserdurchlässige Drainasphalt ausgeführt. Alle weiteren Platz-
flächen sind chaussiert. Das anfallende Restwasser der Wege und Plätze 
wird über die Schulter in angrenzendes Grün entwässert. Dachwasser 
wird in Wasserbecken gesammelt und steht der Bewässerung zur Ver-
fügung oder wird in den angrenzenden Grünflächen direkt oder indirekt 
über offene Rinnen oberflächlich bis zur Versickerung geführt.
Der grosse, nicht unterbaute Gartenboulevard bildet die ideale Grund-
lage für das Pflanzen von grossen Bäumen sowie das Anlegen von Ge-
müsebeeten und Nutzpflanzen. Das Meteorwasser wird auch hier ober-
flächlich zur Versickerung und kühlenden Verdunstung gebracht. Teile 
des Dachwassers werden mittels einfachem Dükersytem in zwei lange 
Wassertische geleitet. Diese zieren den Ort und dienen zugleich als Be-
hältnis zum Bewässern der Gemeinschaftsgärten. 

LEBEN IN DER FREISTATT - GARTENSTADT ALS LEBENSQUALITÄT
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Die Häuser formen eine längsgerichtete gebogene grüne Mitte mit Querbeziehungen 
und reichhaltigen Sichtbezügen in alle Richtungen 

Eine Abfolge von Freiraumkompartimenten alternierend als Gartenraum und als Platzraum.

Vegetationskonzept
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Beerenhecke

geschnittene Hecke 

Blumengarten

Nutz- und Gemeinschaftsgärten

Altes Treibhaus (Crystal Palace) 

Reservoir/Wassertisch

Matten-Platz

kleine Allmend

Gartenboulevard

Adressen, Zugangshof 

Vorgärten und private Gärten

Gemeinschaftsgärten

Umgebung Kita

Infrastrukturplatz

Garden Cities of To-morrow
_Ebenezer Howard
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Garden Cities of To-morrow
_Ebenezer Howard

Nutzungen / Infrastruktur Gartenstadt

GGaarrddeenn  CCiittiieess  ooff TToo--mmoorrrrooww
__EEbbeenneezzeerr  HHoowwaarrdd

• School in Grand Avenue

• Avenue – road – street system

• Services at the edge
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Garden Cities of To-morrow
_Ebenezer Howard

Schema GartenstadtEbenezer Howard, konzipierte in «Tomorrow: A Peacful Path to Real Reform» (1898) die Idee zur Gartenstadt. (Segment aus Howards Plan)
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Die bisher privaten Gartenzeilen werden zu...

... einem gemeinschaftlichen Gartenboulevard zusammengefasst

PROJEKTWETTBEWERB, NEUE FREISTATT, THUN HOOVER JAM

ENERGIE & NACHHALTIGKEIT 
Das Modell der Nachhaltigkeit setzt sich aus den Bereichen Gesellschaft, 
Wirtschaft und Umwelt zusammen. Das Gesamtprojekt entspricht den 
künftigen Areallabels SNBS oder MINERGIE. Handlungsleitsätze zum 
Netto-Null-Ziel und zur 2000 Watt-Gesellschaft bieten geeignete Ansät-
ze. Die Notwendigkeit den CO2-Ausstoss/Grauer Energieverbrauch zu 
senken wird mit folgenden Massnahmen erreicht:
- Minimierung des Heizwärmebedarfs (MINERGIE-Standard)
-  Nutzung von erneuerbaren Energien
-  Einsatz ressourcenschonender Materialien und Konstruktionen, wie  
 zB. Recyclingmaterialien wie RC-Beton und erneuerbare Baustoffe, 
 nach den Vorgaben MINERGIE ECO bzw. ECo Devi 
-  Gebäudehüllen orientieren sich an den Kriterien des MINERGIE-P 
 Standards
-  Die flexible Raumgestaltung für eine langjährige Nutzung.
-  Die suffizienten Grundrisse mit dem Minimum an Flächenverbrauch
-  Für den Betrieb: Systemtrennung innerhalb der Gebäude aufgrund 
 der unterschiedlichen Lebenszyklen der verschiedenen Strukturen
-  Entsorgungskonzept mit entsprechendem Platzbedarf für den Betrieb
-  Die Sharing-Modelle
-  Energieeffiziente Geräte in der Wohnnutzung
-  Regionalökonomie: Die städtische Lage mit der guten Erreichbarkeit 
 und der Ausbau der Fuss- und Velowege fördert die regionale Wert-
 schöpfung und die bestehende Wirtschaft und ermöglicht lokales 
 Wachstum und somit ein vielfältiges Nutzungsangebot, was die At-
 traktivität des Standortes erhöht. 
-  Kurze Transportwege aufgrund der innerstädtischen Lage
-  Wohlbefinden: Der primäre Sinn eines Gebäudes, stellt die Nutzung 
 durch die Menschen dar. Um diese auf lange Sicht zu gewährleisten, 
 sind Massnahmen zur Sicherstellung des Wohlbefindens nötig. Dies 
 betrifft ausser den bauphysikalischen Themenbereichen auch den Zu-

 gang zu Grünräumen, die soziale Interaktion mit anderen Bewoh-
 ner*innen. Durch schadstoffarme und unbedenkliche Baustoffe, ge-
 mäss ECO-BKP, wird auf die Sauberkeit der Innenraumluft geachtet, 
 insbesondere aufgrund der die dichten Gebäudehülle.
-  Natur und Landschaft: Die kompakten Fussabdrücke der Häuser und 
 die vielen unversiegelten Flächen, inkl. der kompakten Tiefgarage 
 unter der Länggass-Zeile fördern die Biodiversität von Flora und 
 Fauna, steigern das Wohlbefinden der Bewohner*innen und wirken der 
 Bildung von Hitzeinseln entgegen. Die intensive arteinreiche Begrü-
 nung des Gartenboulevards, der Gebäudedächer und Fassaden unter
 stützen diese Aspekte. Die standortgerechten Biotope dienen der 
 natürlichen Rückhaltung von Wasser.
Diese und weitere Kriterien werden vom SNBS abgedeckt. Zusätzlich 
könnten auch Teilbereiche des Areals anderweitig zertifiziert werden. An-
erkannte Produktlabels wie Blauer Engel, ‚Gutes Innenraumklima‘, die Um-
weltetikette und andere sind Hilfsmittel zur Einordnung von Baustoffen. 

ETAPPIERUNG
Eine Verdichtung und die damit einhergehende Veränderung der Bau-
substanz soll sich für eine nachhaltige Transformation über einen länge-
ren Zeitraum abwickeln können. Ausgehend von einem Gesamtkonzept 
ist die Etappierung in drei Phasen auch eine Antwort auf die Forderung 
nach Sozialverträglichkeit des Transformationsprozesses. In jeder Phase 
steigt die Anzahl der Wohnungen, so wird für die Freistatt-Bewohner*in-
nen ein siedlungsinterner Umzug möglich. In allen Phasen haben die 
Aussenräume eine angenehme und hohe Aufenthaltsqualität, inklusive 
der nötigen Spielflächen. Die räumliche Konstellation ergibt in jeder Pha-
se ein räumliches Ganzes, keine Fragmente des Endzustands.
In jeder Etappe stehen genügend Parkplätze für Auto in der Einstellhalle 
zur Verfügung, für die Veloparkierung desgleichen auf Ebene Erdge-
schoss und im UG. Etappe I: 65 PP, Etappe II: 72 PP

Projektwettbewerb
Neue Freistatt, Thun

HBF
HUGGENBERGERFRIES
ARCHITEKTEN AG ETH SIA BSA

BADENERSTRASSE 156
8004 ZÜRICH

GENOSSENSCHAFT GBWG

WOHNUNGSMIX SOLL IST

ATELIER-WHG 5% 4%
STUDIO-WHG 10-15% 11%
2.5 ZI.WHG 10-15% 12%
3.5 ZI.WHG 30-40% 32%
4.5 ZI.WHG 25-30% 27%
5.5 ZI.WHG 5-10% 4%
6.5 ZI.WHG 5% 5%
Clusterwohnungen 4 4
Gästezimmer 4 4

WOHNUNGSGRÖSSE Atelier Studio 2.5 ZI.WHG 3.5 ZI.WHG 4.5 ZI.WHG 5.5 ZI.WHG 6.5 ZI.WHG Cluster Gäste
EG 7 5 2 7 7 1 5 2 2
1.OG 2 4 11 11 2
2.OG 2 6 12 10 2
3.OG 4 4 14 11 2 3 2 2
4.OG 2 4 7 5
5.OG 2 0 1 1
6.OG 2 0 1 1

7 19 20 53 46 7 8 4 4

TOTAL 168
SOLL 150 - 160

PENSIONSKASSE PKT

WOHNUNGSMIX SOLL IST

1.5 ZI.WHG 5% 7%
2.5 ZI.WHG 15% 14%
3.5 ZI.WHG 45% 44%
4.5 ZI.WHG 35% 35%

WOHNUNGSGRÖSSE 1.5 ZI.WHG 2.5 ZI.WHG 3.5 ZI.WHG 4.5 ZI.WHG
EG 4 2 6 9
1.OG 1 5 12 9
2.OG 1 5 12 9
3.OG 0 3 10 7
4.OG 1 0 6 2

7 15 46 36

TOTAL 104
SOLL 100

GESAMTTOTAL 272
SOLL 250 - 260
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Typ Punkthaus, Länggasse, Areal Ost, 1.-3. Obergeschoss, GBWB & Pensionskasse Thun   M 1:100

Typ Eckhaus, Länggasse, Areal Ost, 1.-3. Obergeschoss (am Platz 4. OG), GBWB & Pensionskasse Thun   M 1:100
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Situation 2022

Etappe I   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe I
Auftakt des Transformationsprozesses (Areal Mitte, GBWG 1). 
Der neue Mattenplatz ist Zugang in den Gartenboulevard und 
in den Schützenweg und bildet mit dem gewerblich genutzten 
Erdgeschoss mit dem Quartiertreff/Coworking & „Café Matte“, 
dem „Hoover Share“ sowie der Post einen Teil des Subzentrums. 
Bereits mit der Fertigstellung der Etappe I strahlt er über das 
Quartier hinaus als Begegnungsort.

141 neue Wohnungen
GBWG

Etappe II   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe II
Diese Etappe im Areal Ost (PKT) vervollständigt den Gar-
tenboulevard und den östlichen Abschluss mit der Kita.

104 neue Wohnungen
PKT

Etappe III   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe III
Die Duplexhäuser im Areal West (GBWG 2) erweitern das 
Angebot mit zukunftgerichteten Wohnformen und der 
Kleinen Allmend.

28 neue Wohnungen
GBWG

Der Gartenboulevard ist die charaktervolle Mitte der neuen Freistatt Thun. Die Freiräume können von den Bewohner*innen gestaltet, bespielt, belebt und geteilt werden. Zum Beispiel mit gemeinschaftlicher Gartenarbeit oder mit Verweilen in den Nischen reichhaltiger Biodiversiät.     
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